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üotftttä*tigten bieS untergci*net tmb ifer ©leget bei*

gefegt,

©eftfeefeett in ©enf am 22. Stttgitft 1864/'
Die ©onüention ift ofene RatiftfationSreferüe üon

12 ©taatett untergei*net worben, ttämli* oott Va*
ben, Vetgien, Dänemarf, granfrei*, Stalten, Rie*
berlanbc, Vortugat, Vrettfeu, ©panien, ©*weig imb
SBürttcmberg.

Watt gweifelt bttr*aitS iti*t baratt, bie Swftim*
mnttg mefererer anberer Wä*te git erlangen, fo baf
ber Kongref atS oottfommen geglüdt attgefcfeen wer*
bett fatm.

(gortfefcttttg folgt.)

Ätt03ug aus btn l)i|tortfct)en ftadjforffyttngen

über bie Probe btx £tntxmaftn in btx

füttül)er-.€attbfd)aft

oon SltpfeoitS Votaitt, Direftor beS VrobirfeattfeS, 1864.

(gortfefcuttg.)

©S folgen nun bie Vrotofotte, wet*e im Sani
1860 über bie oon ber Regierung in VariS in Ve*
treff beS HanbctSoertrageS mü ©nglanb angeorbnete

®encralunterfu*ung aufgenommen worben ftnb unb
in weüfecn bie Stttft*tett einiger ber bebcutenbften

frattgöftf*ett SBaffettfabrifanten über üerf*übene, bie

SBaffenfabrifation bcrübrenbe gragen, fo wie einige
intereffante Details niebergclegt ftnb.

SBir laffen einige ber bemerfenSwertfecften in bie*

feit Vrotofotteit entfeattenen Slitgaben folgen.

Ra* ben Slitgaben ber SBaffettfabrifaitten werben

in Bt. ©tienne, abgefefeen oon ber faiferli*en SBaf*

fenfabrif, fabrigirt: Doppel* unb einläufige Sagb*
flutten, ©alon*, Saftfeen*, ©*eiben= uttb ©attel*
Viffolett, Reooloer, ©*eifeenbü*fett mit ©ttfftafel*
taufen, oergierte SBaffen für bie Seoante, Sltge*
rien :c.

^k Vreife ftnb für: gr.©t.
©inläwftge glittteit 12. 50

Doppelftitttett, bie orbinärftett 28. —

„ mit Kammerf*wattgf*rawfee 33. —

„ mit Kettenftfelöffem, bie Saufe

inwenbig polirt 38. —
Doppelflinten mit Vattbtäwfett ofene glittet 45. —

„ mit Drafetlättfett 56. —

„ mit Woir£=DamaS=Säufett ttnb

üom antiegenben @*löffem 65. —
Doppelftitttett mit ftfeöttett DamaS-Säitfett 86. —
Witüärgeweferc (fogen. Rr. 1) 26. —

(jc$t 35 gr. für baS genau befolgte Wobett.)
Unb ©ewefere oott 100 gr. bis git 400 ober 500 gr.

Die 8efau*eur=@ewefere foften gr. 40 bis 50

mefer, als bie mit Sabftod.

Den ftfemiebfearctt ©ifenguf wenbet man im Sltt*

gemeinen uttb namentli* für bie feinen SBaffen ni*t
mefer an.

©S wirb felbft für bie orbinärften SBaffett nur
Holgfofeteneifett »erarbeitet, wel*eS üott 47—55 gr.,
im Dur*f*nitt 51 gr. bie 100 Kilogr. foftet.

Der ©tafet ift Rofeftafet oon üon RioeS (Sfere),
ber 60-80 gr. bie 100 Kilogr. foftet. Rur gu

gang feinen Damaft-Säufett wirb eine befonbere Dua*
lität ©tafet ooit 100—110 gr. bie 100 Kilogr. oer*
wenbet.

Sum Swfammeitlötfeeit ber Saufe wirb Kupfer uttb
Wefftng oerwenbet, baS bur*f*nittti* 350 gr.
foftet.

Der SBertfe ber aitgewanbtett Rofemetatte ift fo

imfeebeittenb, baf er fetbft für Doppelflinten oon
27 gr. faum 15 % beträgt.

Vei feinen SBaffen fommt er beinafee gar ttt*t itt
Stnftfetag, er ift g. V.:

gür Doppelgewefere mit glatten Saufen gr. 4. 05

n ii ii Vanb* „ „ 7. 57

Snni ©*mieben wirb nur ©teittfofele erfter Dua*
lität auS ber Umgegenb üon ©t. ©tienne oerwenbet,
wel*e, auf bk ©*miebe geliefert, gr. 1. 50. bis

gr. 1. 75 bie 100 Kilogr. foftet.
Su Bt. ©tientte würben 1838 Verfu*e gema*t:

bie Saufe, wit iu ©nglanb nnb früfeer in Velgütt,
gtt walgett. Die Refttttate waren aber ni*t befrie*
bigettb. Sltt* itt ©nglanb fönnen übrigens in beit

Vrioatfabrifett nur 12—15 % ber gewalgten Saufe

gu beffern SBaffeitfürtett oerwenbet werben, unb wenn
in ber föniglt*eit SBaffenfabrif in ©nftelb befriebr*
genbe Refuttate ergielt werben, fo rüfert eS bafeer,

baf man bort in einigen ©ifenwerfen gttm SÖalgen

ber Saufe befottberS paffettbeS ©ifen bargtiftettett
weif.

Velgiett feat baS SBatgeti ber Saufe feit 1835 auf*
gegeben.

©S ift übrigens waferftfecinli*, baf binnen furger
Seit ber ©ttfftafel baS ©ifen bei bex gabrifatiott
oerbrättgett wirb. (Diefe Vemerfung wurbe 1860

gema*t.) Deffen Datterfeaftigfeü ift tta* aitgeftett*
ten Verftt*en brei Wal fo grof als bie beS ©ifettS.
(Sin ©ufftafeltauf üon Krapp hat eine Sabung üon
12 Kitgeln genauen KaliberS unb 90 ©ramm V"l5
oer atiSgefeatten. Die Sabtmg maf im Saufe 52

Zentimeter.

Bt. ©tienne füfert feine SBaffen feauptfä*li* na*
ber Seoante, bem ©enegat unb Viemotit attS; in
ben Saferen 1857, 1858 uttb 1859 bur*f*nütli*
8915 ©tüd.

Die ©infufer auS Vetgien itt grattfrei* für bett

innern ©ebrau* ift 348,920 Kilogr., waS mit 20

gr., bem offtgietten SBertfe eitteS Kilogr. SBaffen,

mnltiptigirt, für bie gefen Safere 1849—1858 eine

Ditr*f*tiütSfttntme oott 6,978,400 gr. ober etwaS

mefer als ber Drittel ber jäferli*en Vrobuftion ©t,
©tienneS, oon ber ber SBertfe ber 8918 ©ewefere,

bie attSgefüfert werben, afegegogen ift,
StttS ©ttglanb warben in beti neun Saferen üon

1849—57 im Dttr*f*nüte 593 Kilogr., oott eittetn

— 357 —

vollmachtigten dies unterzeichnet und ihr Siegel
beigesetzt.

Geschehen in Genf am 22. August 1864."
Die Convention ist ohne Ratifikationsreserve von

12 Staaten unterzeichnet worden, nämlich von Baden,

Belgien, Dänemark, Frankreich, Italien,
Niederlande, Portugal, Preußen, Spanien, Schweiz und
Württemberg.

Man zweifelt durchaus uicht daran, die Zustimmung

mehrerer anderer Mächte zu erlangen, fo daß
der Kongreß als vollkommen geglückt angesehen werden

kann.

(Fortsetzung folgt.)

Auszug aus den historischen Nachforschungen

über die Probe der Feuerwaffen in der

Lütticher-Landschaft

von Alphons Polain, Direktor des Probirhäuses, 1861.

(Fortsetzung.)

Es folgen nun die Protokolle, welche im Juui
1860 übcr die von der Regierung in Paris in
Betreff des Handelsvertrages mir England angeordnete

Gencralunterfuchung aufgenommen worden sind und
in welchen die Ansichten einiger der bedeutendsten

französischen Waffenfabrikanten über verschiedene, die

Waffenfabrikation berührende Fragen, so wie cinige
interessante Details niedergelegt sind.

Wir lassen cinige der bemerkenswerthcsten in diesen

Protokollen enthaltenen Angaben folgen.
Nach den Angaben der Waffenfabrikanten werden

in St. Etienne, abgesehen von der kaiserlichen

Waffenfabrik, fabrizirt: Doppel- und einläufige
Jagdflinten, Salon-, Taschcn-, Scheiben- und Sattel-
Pistolen, Revolver, Scheibenbüchsen mit Gußstahlläufen,

verzierte Waffen für die Levante, Algerien

zc.

Die Preist stnd für: Fr. Ct.

Einläufige Flinten 12. 50

Doppelflinten, die ordinärsten 28. —

„ mit Kammerfchwanzschraube 33. —

„ mit Kettenschlössern, die Läufe

inwendig polirt 38. —
Doppelflinten mit Bandläufen ohne Futter 45. —

„ mit Drahtläufcn 56. —

„ mit Moire-Damas-Läufen und

vorn anliegenden Schlössern 65. —
Doppelflinten mit schönen Damas-Läufen 86. —
Militärgewchre (fogen. Nr. 1) 26. —

(jctzt 35 Fr. für das genau befolgte Modell.)
Und Gewehre von 100 Fr. bis zu 400 oder 500 Fr.

Die Lefaucheux-Gewehre kosten Fr. 40 bis 50

mehr, als die mit Ladstvck.

Den schmiedbaren Eisenguß wendet man im
Allgemeinen und namentlich für dic feinen Waffen nicht
mchr an.

Es wird selbst für die ordinärsten Waffen nur
Holzkohleneisen verarbeitet, welches von 47—55 Fr.,
im Durchschnitt 51 Fr. die 100 Kilogr. kostet.

Der Stahl ist Rohstahl von von Rives (Isère),
der 60—80 Fr. die 100 Kilogr. kostet. Nur zu
ganz feinen Damast-Läufen wird eine besondere Qualität

Stahl von 100—110 Fr. die 100 Kilogr.
verwendet.

Zum Zusammenlöthen der Läufe wird Kupfer und
Mefsing verwendet, das durchschnittlich 350 Fr.
kostet.

Der Werth der angewandten Rohmetalle ift so

unbedeutend, daß er selbst für Doppelflinten von
27 Fr. kaum 15 "/« beträgt.

Bei feinen Waffen kömmt er beinahe gar nicht in
Anschlag, er ist z. B.:

Für Doppelgewehre mit glatten Läufen Fr. 4. 05

„ „ „ Band- „ „ 7. 57

Zum Schmieden wird nur Steinkohle erster Qualität

aus der Umgegend von St. Etienne verwendet,
welche, auf die Schmiede geliefert, Fr. 1. 50. bis
Fr. 1. 75 die 100 Kilogr. kostet.

In St. Etienne wurden 1838 Versuche gemacht:
die Läufe, wie in England und früher in Belgien,
zu walzen. Die Resultate waren aber nicht
befriedigend. Auch in England können übrigens in den

Privatfabriken nur 12—15 "/« der gewalzten Läufe

zu bessern Waffenforten verwendet wcrden, und wenn
in der königlichen Waffenfabrik in Enfield befriedigende

Resultate erzielt werden, so rührt es daher,
daß man dort in einigen Eisenwerken zum ÄZalzen
der Läufe besonders passendes Eisen darzustellen
weiß.

Belgien hat das Walzen der Läufe feit 1835
aufgegeben.

Es ist übrigens wahrscheinlich, daß binnen kurzer

Zeit der Gußstahl das Eisen bei dcr Fabrikation
verdrängen wird. (Diese Bemerkung wurde 1860

gemacht.) Dessen Dauerhaftigkeit ist nach angestellten

Versuchen drei Mal so groß als die des Eisens.
Ein Gußstahllauf von Krapp hat eine Ladung von
12 Kugeln genauen Kalibers und 90 Gramm Pulver

ausgehalten. Die Ladung maß im Laufe 52

Centimeter.

St. Etienne führt seine Waffen hauptsächlich nach

der Levante, dem Senegal und Piémont aus; in
den Jahren 1857, 1858 und 1859 durchschnittlich

8915 Stück.

Die Einfuhr aus Belgien in Frankreich für den

innern Gebrauch ist 348,920 Kilogr., was mit 20

Fr., dem offiziellen Werth eines Kilogr. Waffen,

multiplizirt, für die zehn Jahre 1849—1858 eine

Durchschnittssumme von 6,978,400 Fr. oder etwas

mehr als der Drittel der jährlichen Produktion St,
Etiennes, von der der Werth der 8918 Gewehre,
die ausgeführt werdcn, abgezogen ist.

Aus England wurden in den neun Jahrcn von
1849—57 im Durchschnitte 593 Kilogr., vvn einem
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offtgüttett SBertfe oott 11,860 gr. eingefüfert. 3m
Safer 1858 feine.

Der ©ingangSgott beträgt, mit 3"begriff ber ©pe*
fen, 240 gr. per Kilogr. ober IO1/* % beS SBertfeeS.

Die geringem ©orten ber englif*en SBaffett ftttb

fo wofelfeit, baf ©t. ©tienne awf ben cnglif*eit
Warften ni*t anfommen fann.

Die engliftfeeit Vrobuftc muffen übrigens in gwei

fefer wofel imterftfeiebeite Kategorien eingetfeeilt wer*
ben.

Die einen ftttb attSgegei*nete Vrobttfü, aber oon
einem beinabe tttigugäugti*en Vreife. Die anbertt

üon feo*ft f*le*ter Dualität utib gtt fo billigen
Vreifen (eitt einlänftgeS ©ewefer mit Vaüonttt gu
15 gr.), baf au* bei bex feö*ften Defonomie bie*

felben itt Bt. ©tietttte ttt*t fo bittig feerguftettett

ftnb.
Wit ben belgifcben Vrobuften fatm Bt. ©tientte

unter bem ©*ufce ber Solle bis gum Vreife oott 60

granfen fonfurriren. Vei ber gabrifatiott üon SBaf*

fen über biefem Vreife ift fefer wenig Rußen bei bex

gabrifation in Bt. ©tienne, ba man ben belgif*en
SBaffen, ifereS f*önen Steufem wegen, feäufig ben

Vorgug giebt.
Der Unterfcbteb gwiftfeen ben VerfattfSpreifen ber

frattgöftftfeeti imb ettgliftfeett SBaffett ift ber granf*
rei* fefelettben Hatibelsfreifeeit gttguf*reibeti. geuer*
Waffen üon 17.5 Wittimeter Kaliber itnb folebe, be*

ren VreiS für einläufige unter 30 gr., für boppel*

läufige unter 42 gr. ftefet, bürfen ni*t äwS granf*
rei* auSgefüfert werben, obwofel bie auswärtigen
Slufträge ft* ftetS auf baS oerbotene Kaliber be*

ftferänfen, bafeer bie gabrifation ft* awf SttruSwaf=

fen oon atten mögli*en Wobettett bef*rätift.
SBeüfeen ©inftuf HanbetSfreifeeit auf bie ©ewefer*

faferifaüott in grattfrei* feaben würbe, beweifen bie

Refuttate, bie itt bett Safereit 1830—33 imb 1848

bis 1850 ergielt warben, wo bie gabrifation oon

Wititärgewefercit frei gegeben war. 1832 uttb 1833

wttrbett in ©t. ©tientte 144, 150; 1848 unb 1849

129, 109 Witüärgewefere, fogenannte Rr. 1 faferi*

pxt
Wit ber HaubelSfrcifeeü würbe auf grofe Veftet*

lungen ein unb berfelben ©orte gereefenet werben

fönnen. Wit ^>ülfe üon Waf*inen, bie eS alsbatm

ber Wüfee wertfe wäre aufguftetten, tmb gtt erlan*

gettber gröferer ®ef*idli*feü ber Slrbeiter, fonnte

oiel beffer uttb billiger gearbeitet werbeit.

©itt ©runb ber feofeen Vreife ber SBaffen üott

@t. ©tientte ift att* bit ftrenge Vrobe, ber bie

Saufe unterworfen werben. Die Vrobe geftfeiefet na*
ben Veftimmimgett beS faiferli*en DefreteS oom 14.

Degemfeer 1810, itnb eS werben 5 % ber Saufe niebt

geftempett. ©ic ift übrigens ni*t fo oottftänbig als

in Sütti*, inbem feier g. V. für ein Doppelgewefer

oon 17,6 Wittimeter Kaliber eine Sabung üon 18

©r. unb 1 Kugel unb eine gweite oon 12 ®r. uttb

1 Kttgef, atfo 30 ©r. Vwtoer wnb 2 Kugeln auS*

guftefeen feat, wäferenb bit nämli*ett ©ewefere in Bt.
©tietttte mit 20 @r. Vwlüer wnb 1 Kugel, uttb

gwar mit f*wä*erm pulüer als itt Sütti*, bt*

f*offett werbe«.

©itt fernerer ©runb warum bie gabrifatiott in
Sütti* wofelfeier als in @t. ©tienne, ift ber Utt*
terftfeüb beS bur*f*nittli*en SaglofeneS, ber in Süt=

ti* nur gr. 2 bis gr. 1X\2, itt @t. ©tienne bagc*

gen gr. 3 bis gr. 3y2 beträgt.
granfrei* feat übrigens bie ©infwfer wofetfeiler

©ewefere auS ©nglanb niebt gu für*tett, ba erftere

an Haltbatfeit lefjtem um oieleS ua*ftefeett. ©beti*

fowenig bie ©infttfer feiner ©ewefere, ba beren Vreife

gn feo* ftefeen. SBaS am meiften gtt für*teit, ift bie

©ittftifer feetgiftfeer ©ewefere uuter ettgliftfeer glagge.
©ine ©rniebrigung beS ©ingangSgotteS auf ®e*

weferc unter 10% % beS SBertfeeS f*iett 1860 ben

SBaffenfabrifattten üon @t. ©tienne ni*t wünf*enS=
wertfe.

Ra* ben Slngafeen ber Varifer SBaffenfabrifattten
foftet in granfrei* ein ©ewefer, baS itt ©nglanb
auf 1000 bis 1200 gr. gu ftefeett fommeit würbe,

grattfrei* nur 700 bis 800 gr.
Die belgifcben gabrifate in SumSwaffen (auf beren

gabrifation bie Varifer SBaffenfabrifantett ft* bei*

nafee auSftfelüftli* feeftferänfett) ftnb ni*t gtt für**
ten, Weil fte ben Raubet unterhalten j eS werben

mefer belgtfcbe ©ewefere gtt 200 bis 300 gr. oer*

lauft als fol*e oon VariS üon 600 bis 700 gr.;
wäre matt auf ben Verfanf unterer beftferänft, fo

würbe matt feine ©eftfeäfte ma*en, inbem faum 15%
bis 20 % ©ewinn barauf gu ma*eti ift.

Rebftbem ift bie Hatte üott Waftfeittett ©runb,
baf man in VariS, tro$ feofeen Söfenen üerfeättttif*
mäfig wofelfeit arbeitet.

(@*tuf folgt.)

Defense de Sebastopol.

Ouvrage redige sous la direction du Lieutenant-
General E. de Todleben, Aide-de-camp de

S. M. l'Empereur.

Tome I. St. Petersbourg; Imprimerie N. Thie-
blin & Co. 1863.

(gortfefcimg.)

SBäferenb matt ft* tägli* oor ©ebaftopol f*lug,
waren beiben Sfeeiten bebeutenbe Verftärfungctt gu*

gewa*fen, bie unfer Vu* genau anfüfert unb gu*

glei* bk Slngafeett einiger ©*riftftetter feierüber

rectifigtrt. Der S«wa*S an Kräften bra*tc gürft
Wenftfeifoff auf bie Sbee, ft* auS ber ftfewierigen

Sage, in ber er ft* befanb, feerauSguf*lagen, — ge*

wif ein guter ©ebanfe. Dur* eine gewonnene

©*ta*t, fagt Rapoleon, faim man ft* attS ben

ttttattgenefernften Sagett befreien.

Diefer ©ebanfe füferte ben gürften Wenf*ifoff

3S8 "
offiziellen Wcrth von 11,860 Fr. eingeführt. Im
Jahr 1858 keine.

Der Eingangszoll betragt, mit Inbegriff dcr Spesen,

210 Fr. per Kilogr. oder lO'/z Vo des Werthes.
Die geringern Sorten dcr englischen Waffen sind

so wohlfeil, daß St. Etienne auf den englischen

Märkten nicht ankommen kann.

Die englischen Produkte müssen übrigens in zwei

sehr wohl unterschiedene Kategorien eingetheilt werden.

Die einen sind ausgezeichnete Produkte, aber von
einem beinahe unzugänglichen Preise. Die andern

von höchst schlechter Qualität uud zu so billigen
Preisen (ein einläufiges Gewehr mit Bayonnt zu
15 Fr.), daß auch bei der höchsten Oekonomie
dieselben in St. Etienne nicht so billig herzustellen

sind.

Mit den belgischen Produkten kann St. Etienne

unter dem Schutze der Zölle bis zum Preise von 60

Franken konkurriren. Bei der Fabrikation von Waffen

über dicscm Preise ist sehr wenig Nuyen bei der

Fabrikation in St. Etienne, da man den belgischen

Waffen, ihres schönen Aeußern wegen, häufig den

Vorzug giebt.
Der Unterschied zwischen dcn Verkaufspreisen der

französischen und englischen Waffen ist der Frankreich

fehlenden Handelsfreiheit zuzuschreiben.

Feuerwaffen von 17.5 Millimeter Kaliber und solche,

deren Preis für einläufige unter 30 Fr., für doppelläufige

unter 42 Fr. steht, dürfen nicht aus Frankreich

ausgeführt werden, obwohl die auswärtigen
Aufträge fich stets auf das verbotene Kalibcr
beschränken, daher die Fabrikation stch auf Luxuswaffen

von allen möglichen Modellen beschränkt.

Welchen Einfluß Handelsfreiheit auf die

Gewehrfabrikation in Frankreich haben würde, beweisen die

Resultate, die in den Jahren 1830—33 und 1848

bis 1850 erzielt wurden, wo die Fabrikation von

Militärgewehrcn frei gegeben war. 1832 und 1833

wurden in St. Etienne 144, 150; 1848 und 1849

129, 109 Militärgewehre, sogenannte Nr. 1 fabrizirt.

Mit der Haudelsfrciheit würde auf große

Bestellungen ein und derselben Sorte gerechnet werden

können. Mit Hülfe von Maschinen, die es alsdann

der Mühe werth wäre aufzustellen, und zu
erlangender größerer Geschicklichkeit der Arbeiter, könnte

viel besser und billiger gearbeitet werden.

Ein Grund der hohen Preise der Waffen von

St. Etienne ist auch die strenge Probe, der die

Läufe unterworfen werden. Die Probe geschieht nach

den Bestimmungen des kaiserlichen Dekretes vom 14.

Dezember 1810, und es werden 5 °/o der Läufe nicht

gestempelt. Sic ist übrigens nicht fo vollständig als

in Lüttich, indem hier z. B. für ein Doppelgewehr

von 17,6 Millimeter Kaliber eine Laduug von 18

Gr. und 1 Kugel und eine zweite von 12 Gr. und

1 Kugel, also 30 Gr. Pulver und 2 Kugeln
auszustehen hat, während die nämlichen Gewehre in St.
Etienne mit 20 Gr. Pulver und 1 Kugel, und

zwar mit schwächer«! Pulver als in Lüttich,

beschossen werden.

Ein fernerer Grund warum die Fabrikation in
Lüttich wohlfeier als in St. Etienne, ist der
Unterschied des durchschnittlichen Taglohnes, der in Lüttich

nur Fr. 2 bis Fr. 2^/z, in St. Etienne dagegen

Fr. 3 bis Fr. 3V2 beträgt.
Frankreich hat übrigens die Einfuhr wohlfeiler

Gewehre aus England nicht zu fürchten, da erstere

an Haltbarkeit lctztcrn um vieles nachstehen.

Ebensowenig die Einfuhr feiner Gewehr?, da deren Preise

zu hoch stehen. Was am meisten zu fürchten, ist die

Einfuhr belgischer Gewehre unter englischer Flagge.
Eine Erniedrigung des Eingangszolles auf

Gewehre unter I0V2 °/o des Werthes schien 1860 den

Waffenfabrikanten von St. Etienne nicht wünschenswerth.

Nach dcn Angaben der Pariser Waffenfabrikanten
kostet in Frankreich ein Gewehr, das in England
auf 1000 bis 1200 Fr. zu stehen kommen würde,
Frankreich nur 700 bis 800 Fr.

Die belgischen Fabrikate in Luruswaffen (auf deren

Fabrikation die Pariser Waffenfabrikanten sich

beinahe ausschließlich beschränken) sind nicht zu fürchten,

weil sie den Handel unterhalten; es werden

mehr belgische Gewehre zu 200 bis 300 Fr.
verkauft als solche von Paris von 600 bis 700 Fr.;
wäre man auf den Verkauf letzterer beschränkt, so

würde man keine Geschäfte machen, indem kaum 15"/<>

bis 20 °/o Gewinn darauf zu machen ist.

Nebstdem ist die Hülfe von Maschinen Grund,
daß man in Paris, trotz hohen Löhnen verhältnißmäßig

wohlfeil arbeitet.

(Schluß folgt.)

V«ièn8« cke 8«I>u«t«p«I.

OuvruM 80U8 lg. àireotion àu IiìsutsiiAllt-
Aeiierg,! à« ^oàlsdsu, ^iàe-às-eginp às

8. N. I'Lmpereur.

^ome I. Lt. ?etersti»urA; Imprimerie l'Irle-
dim & <üa. 1863.

(Fortsetzung.)

Während man sich täglich vor Sebastopol schlug,

waren beiden Theilen bedeutende Verstärkungen

zugewachsen, die unser Buch genau anführt und

zugleich die Angaben einiger Schriftsteller hierüber

rectifizirt. Der Zuwachs an Kräften brachte Fürst

Mcnfchikoff auf die Jdcc, sich aus der schwierigen

Lage, in der er sich befand, herauszuschlagcn, —
gewiß ein guter Gedanke. Durch eine gewonnene

Schlacht, sagt Napoleon, kann man sich aus den

unangenehmsten Lagen befreien.

Dieser Gedanke führte den Fürsten Mcnfchikoff
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gur ©*ta*t üott Valaflawa. SBir finben au* biefe
flar nnb überft*tli* bargcfteüt. Die Vorftettungen,
bie mau ft* barüber in Deutftfelattb feit längerer
Seit gebilbet, ftnben in ber Venterfung beS Verf.,
baf, wenn ©enerat Sipraubi an biefem Sage eini*
germafen unterftüfct worben wäre (avais recu quelques

renforts), er VataflaWa genommen feaben

würbe, ifere Veftätlguttg. ^>ie ©*la*t hatte für
bie Ruffen weiter feinen ftrategiftfeen ©rfolg. ©ie
ma*te bit ©nglänber nur aufmerffam auf bie f*wa*
*e ©eite iferer ©tettung, ein Uefeelftatib, bem fte
balb abfealfett. UebrigettS wei*en bie Veftfereibtm*

gen, wet*e bie Verbünbeten oon biefer ©*la*t ge*
ben, oon ber rufftftfeer ©citS fefer ab; namentli*
läft ft* Colburns united service magazine (Sfeeit
II. 1856. p. 505) fefer wenig empfefelenb über baS

Vetragen ber ruffif*en Kaüatterie auS. Dfene unS
barüber weiter ein Urtfeeit gtt erlauben, wollen wir
nur bewerfen, baf ber gattge gelbgug eben fein be*

fonbereS Si*t auf bie Sfeaten ber rufftftfeen Kaoal*
lerie wirft. Siu* ©nglanb War mit feinen (Bentau*

ren na* oielen ©eiten imgufrieben, wie man bieS

auS bett Sonmalett jener Seit unb ber ©infe^ung
beS Board of inquiry etc. über biefen ©egenftanb
erfcfeen fann. Die frangoftftfee Kaoatterie atteiu bürfte
mit Vefriebignng auf baS gurüdbtiden, waS fte ge*
leiftet. gür bk Ruffen aber hatte -bie ©*la*t ben

unläugbaren Vortfeeit, baf bk Woralität ifereS Hee*
reS bur* fte fefer bebeutenb gefeoben, ber üble ©in*
brud, bett bie ©*ta*t att ber Sllma gurüdgelaffen,
fefer oerwiftfet warb.

Durd) bie intereffanten ©reigniffe, wel*e bk Bex*

tfeeibigung oom 13. bis 24. Dftober auSgei*nett,
wofein namentli* ber StuSfatt beS Dberften geborow

gu re*ucn, ben wir jebo* — aufrüfetig gefagt —
ni*t re*t motiüirt ttnb für ben angegebenen S^cd,
bie Slufmerffamfeü beS geinbeS üom Sipranbi'ftfeen

KorpS abgugiefeett, nt*t ftarf genug ftnben, gelangen

wir gn näfeerer Detaittimng ber Dperationen beiber

Sfeeite. DaS getter ber grangofen warb bur* 6

neue Vatterien oerftärft; bie Drganifation ber Ver*
tfeeibigung ber Btabt rüdte iferer Vottenbung entge*

gen. Vor Vaftion 4 wirb bie britte Varattete er*

öffnet; man ma*t ft* in ©ebaftopol felbft auf einen

©turnt gefaft SltteS feierauf Vegügli*e wirb mit

grofer StttSfüferti*feit ergäfett unb ber Sefer gewinnt
mit Hufe ber ftfeönen uttb auSfüferti*en Vtäne, auf

wet*e felbft wir wofet fpäter befonberS gttrüdfom*

men, ein ootlftänbigeS Vilb beS ©angeS beS Sin*

griffeS fowofet, als ber Vertfeeibigung. Diefe 'Rü=

ftigfeü unb Unoerbroffenfeeü ber Ruffett bei Herfiel*
tung ber erlittenen ©*äben iferer Vefeftigungett unb

bie ©ef*idli*feü in Slttfeäufung neuer Vertfeeibi*

gungSmafregeln »erbient atte nur tnögli*e Slnerfen*

nung. VenterfenSwertfe bleibt eS, baf itt biefem

©tabio ber Vetagerung baS frangoftftfee Snfanterie*
feuer ftfeon ni*t mefer fo überwiegettb auf beren

Beite war utib anfing, f*wä*er gu werben. Die

Vefür*tttng ber Ruffen, bie Verbünbeten, betten

gafelrei*e Verftärfnngen gugegogett, plöfcti* gttm

©türm auf Vaftion 4, überfeaupt auf ©ebaftopol

oorbre*en gtt fefeen, mit ber SBaferftfeeittlüfefeü oer*

btmben, biefem ni*t wiberftefeett gtt fonnett, oeran^

laftett ben gürft Weitf*ifoff, einen neuen Verfu*
gu ma*en, ft* auS feiner imattgetiefemett Sage gu

befreien unb gtei*fam bur* einen ©tof in bk Va-
rabe beS ©egnerS ifem guüorgufommeti. Die Stnfuuft
beS 4. SlrmeeforpS bot ifem feiergtt bk Wittel. Diefer

©ebanfe füferte gur ©*la*t oon Sntermatm.
Der Verf., bem baS Salent gu ©ebote ftefet, bk
VertfeetbigungSarbeiten mü fo grofer Ktarfeeit bar*
guftetten, giebt unS in ber Darfteltttng berfelben ben

VeweiS, baf er gtei*fattS eitt üortreffti*er ©*la**
tenmater. Ra*bem er bk ©treitfräfte beiber Sfeeite

gegeneinattber abgewogen, bie Slufftellung ber

Verbünbeten ~r wir bürfen wofel fagen — mit gröftcr
©enauigfeit gegeben, ftfettbert er imS ebenfo baS

Serrain, baS fte inne hatten. Hieran reifet er bte

Difpofttion beS gürften gur ©*la*f. Der Slngriff
fottte üon brei ©eiten gnglei* beginnen. 3n ber

gront, in ber glanfe üon Sftfeorgun feer, wäferenb

gnglei* ein SlttSfatt auS ber ©tabt gema*t werben

fottte. Die mitgetfeeitte DiSpofttion erläutert ben

©ang, ben bit Vewegungen gu nefemen. 3lfeänbe=

rungen jebo*, bie ©enerat Dannenberg itt ben DiS-;

pofttioiten einiger Untergenerate fowofet, als felbft in
benen beS ©eneratifftmuS traf, bewirfteit inbeffen

ftfeott oon Haufe auS eitte gewiffe Unft*erfeeit unb

Unflarfeeit in ben allgemeinen Slnorbttimgen, bit un*
günftig einwirften. Ri*tS befto weniger wnrbe bie

©*la*t mit Vortfeeit eingeleitet unb bis auf einen

gewiffen Vunft ftegrei* bur*gefämpft. Der Sob

aber, ber ben güferer ber Hanptfotonne, ben tapferen
©eneral ©oimonow, ftfeon früfe ereilte, bk geringe
StttSbefenimg beS @*la*tfelbeS, wet*c bk ©ntwi-
delimg ber ©treitfräfte rufftftfeer ©eitS ttt*t
ertaubte, baS Ri*tineinanbergreifett ber Slrtitlerie uub
Sitfattterie beim Angriff, fowie aw* bit bnxd) Ve-
f*affeitfeeit beS ©*la*tfetbcS oeranlafte ©rftfeöpfung;
ber rufftftfeen 3nf«nterie, füferten eitten ©tittftanb'
in bem ©ange ber ©*la*t feerbei, ber bur* gata*

lität, Unglüd, Ungef*id, ober wie man eS fonft
nennen will, in eine Riebcrlage oerwattbelt warb.

DaS KorpS nämli* beS gürften ©ortftfeafow, baS

beftimmt war, oou Sftfeorgun feer einen gtanfeuan*

griff gw ma*en, feenafem ft* feierbei mit fo wenigem

©ef*id, baf ber gewanbte ©enerat VoSquet fefer

balb errietfe, baf er oon fo einem ©egner feinen

Slngriff gu befürefeteu. Der Verluft jenes KorpS be*

trug g. V. nur 15 ©olbaten, bie aufer ®efc*t ge*

fefct waren, ©eneral VoSquet tief bafeer bett mefer

als 20,000 Wann ftarfen Ruffen nur circa 3200

Wann gegenüber unb warf ft* mit bem Refte fei*

ner Sruppen jenen Ruffen entgegen, bie bur* Ver*

tufte bereits erftfeöpft unb bit ft* überbieS ftfeon

mübe gerungen featten. dlad) grofett beiberfeitigen.

Vertuftett räumten biefe baS ©*ta*tfelb. Unfer

Vu* fefct bieS fefer flar auSeittanber uttb füfert unS

tto* eine ©gene oor, in ber ft* ber ©eneral Sob*

leben au* als grottt=Dffi3Ür mtb Smppenfüferer

wefentli* auSgei*nete unb bie Sropfeäen minberte,

bie fonft ofene ßtocifel bem geinbe in bie Hanbe ge*

fallen wären. Sn Vegug auf baS ©tärfeocrfeältttif

einzelner Kolonnen ftnben wir feier no* Wan*eS,
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zur Schlacht von Balaklawa. Wir finden auch diese

klar und übersichtlich dargestellt. Die Vorstellungen,
die man stch darüber in Deutschland seit längerer
Zeit gebildet, finden in der Bemerkung des Verf.,
daß, wenn General Liprandi an diesem Tage
einigermaßen unterstützt worden wäre (avais reeu yuel-
Hues reutorts), er Balaklawa genommen haben
würde, ihre Bestätigung. Die Schlacht hatte für
die Russen weiter keinen strategischen Erfolg. Sie
machte die Engländer nur aufmerksam auf die schwache

Seite ihrer Stellung, ein Uebelstand, dem ste

bald abhalsen. Uebrigens weichen die Beschreibungen,

welche die Verbündeten von dieser Schlacht
geben, von der russischer Scits sehr ab; namentlich
läßt sich (üolourus uuiteà servies ruaFaêiine (Theil
II. 1856. p. 505) sehr wenig empfehlend über das

Betragen der rufsifchcn Kavallerie aus. Ohne uns
darüber weiter ein Urtheil zu erlauben, wollen wir
nur bemerken, daß der ganze Feldzug eben kein

besonderes Licht auf die Thaten der russischen Kavallerie

wirft. Auch England war mit seinen Centauren

nach vielen Seiten unzufrieden, wie man dies

aus den Journalen jener Zeit und der Einsetzung
des Loarà «L iuHuirv ete. über diesen Gegenstand

ersehen kann. Die französische Kavallerie allem durfte
mit Befriedigung auf das zurückblicken, was sie

geleistet. Für die Russen aber hatte die Schlacht den

unläugbaren Vortheil, daß die Moralität ihres Heeres

durch sie sehr bedeutend gehoben, der üble
Eindruck, den die Schlacht an dcr Alma zurückgelassen,

sehr verwischt ward.
Durch die interessanten Ereignisse, welche die

Vertheidigung vom 13. bis 24. Oktober auszeichnen,

wohin namentlich dcr Ausfall des Obersten Fedorow

zu rechnen, den wir jedoch — aufrichtig gesagt —
nicht recht motivirt und für den angegebenen Zwcck,
die Aufmerksamkeit des Feindes vom Liprandi'schen

Korps abzuziehen, nicht stark genug finden, gelangen

wir zu näherer Detaillirung der Operationen beider

Theile. Das Feuer der Franzosen ward durch 6

neue Batterien verstärkt; die Organisation der

Vertheidigung der Stadt rückte ihrer Vollendung entgegen.

Vor Bastion 4 wird die dritte Parallele
eröffnet; man macht sich in Sebastopol selbst auf einen

Sturm gefaßt. Alles hierauf Bezügliche wird mit
großer Ausführlichkeit erzählt und der Lefer gewinnt
mit Hilfe dcr schönen und ausführlichen Pläne, auf
welche felbst wir wohl später besonders zurückkommen,

ein vollständiges Bild des Ganges des

Angriffes sowohl, als der Vertheidigung. Diese

Rüstigkeit und UnVerdrossenheit der Russen bei Herstellung

der erlittenen Schäden ihrcr Befestigungen und

dic Geschicklichkeit in Anhäufung neuer Vertheidi-
gungsmaßregeln verdient alle nur mögliche Anerkennung.

Bemerkenswerth bleibt es, daß in diesem

Stadio der Belagerung das französische Jnfanterie-
feuer fchon nicht mehr so überwiegend auf deren

Seite war und anfing, schwächer zu werden. Die

Befürchtung der Russen, die Verbündeten, denen

zahlreiche Verstärkungen zugezogen, plötzlich zum

Sturm auf Bastion 4, überhaupt auf Sebastopol

vorbrechen zu fehen, mit der Wahrscheinlichkeit ver¬

bunden, diesem nicht widerstehen zu können, veranlaßten

den Fürst Menschikoff, einen neuen Versuch

zu machen, fich aus seiner unangenehmen Lage zu
befreien und gleichsam durch einen Stoß in die

Parade des Gegners ihm zuvorzukommen. Die Ankunft
des 4. Armeekorps bot ihm hierzu die Mittel. Dieser

GeHanke führte zur Schlacht von Jnkermann.
Der Verf., dem das Talent zu Gebote steht, die

Vertheidigungsarbeiten mit fo großer Klarheit
darzustellen, giebt uns in der Darstellung derselben den

Beweis, daß er gleichfalls ein vortrefflicher
Schlachtenmaler. Nachdem er die Streitkräfte beider Theile
gegeneinander abgewogen, die Aufstellung der

Verbündeten —wir dürfen wohl sagen — mit größter
Genauigkeit gegeben, schildert er uns ebenso das

Terrain, das sie inne hatten. Hieran reiht er die

Disposition des Fürsten zur Schlacht. Der Angriff
sollte von drei Seiten zugleich beginnen. In der

Front, in der Flanke von Tschorgun her, während

zugleich ein Ausfall aus der Stadt gemacht werden

follte. Die mitgetheilte Disposition erläutert den

Gang, den die Bewegungen zu nehmen. Abänderungen

jedoch, die General Dannenberg in den Dis--
Positionen einiger Untcrgenerale fowohl, als selbst in
denen des Generalissimus traf, bewirkten indessen

fchon von Hause aus eine gewisse Unsicherheit und

Unklarheit in den allgemeinen Anordnungen, die

ungünstig einwirkten. Nichts dcsto weniger wurde die

Schlacht mit Vortheil eingeleitet und bis auf einen

gewissen Punkt stegreich durchgekämpft. Der Tod

aber, der den Führer der Hauptkolonnc, den tapferen
General Soimonow, schon früh ereilte, die gering e

Ausdehnung des Schlachtfeldes, welche die Entwickelung

der Streitkräfte russischer Seits uicht

erlaubte, das Nichtineinandergreifen der Artillerie und
Infanterie beim Angriff, fowie auch die durch

Beschaffenheit des Schlachtfeldes veranlaßte Erschöpfung
der russischen Infanterie, führten eincn Stillstand'
in dem Gange der Schlacht herbei, der durch Fatalität,

Unglück, Ungeschick, oder wic man es sonst

nennen will, in eine Niederlage verwandelt ward.

Das Korps nämlich des Fürsten Gortschakow, das

bestimmt war, von Tschorgun her einen Flankenangriff

zu machen, benahm sich hierbei mit so wenigem

Geschick, daß der gewandte General Bosquet sehr

bald errieth, daß er von so einem Gegner keinen

Angriff zu befürchten. Der Vcrlust jenes Korps
betrug z. B. nur 15 Soldaten, die außer Gefecht

gefetzt waren. General Bosquet ließ daher den mehr

als 20,000 Mann starken Russen nur circa 3200

Mann gegenüber und warf sich mit dem Reste feiner

Truppen jenen Russen entgegen, die durch Verluste

bereits erschöpft und die sich überdies schon

müde gerungen hatten. Nach großen beiderseitigen

Verlusten räumten diese das Schlachtfeld. Uuser

Buch setzt dies sehr klar auseinander und führt uns

noch einc Szene vor, in der sich der General Todleben

auch als Front-Offizier und Truppenführer
wesentlich auszeichnete und die Trophäen minderte,

die sonst ohne Zweifel dem Feinde in die Hände

gefallen wären. In Bezug auf das Stärkeverhältniß

einzelner Kolonnen finden wir hier noch Manches,
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was gugtei* gur Veri*tiguug beS UrtfecitS über baS,
waS frembe Vlätter feierüber gegeben, beitragen wirb.

SBennglci* gur Veftfereibuug ber ©*ta*t bei 3n*
fermann SltteS forgfältig betiu^t worben, WaS offt*
giette Veri*te, Vriefe, 3ournale tc. barüber gegeben,

fo ift bamit natürli* mxfe feine Uebereinftimmwng
mit benfelben feerbeigefüfert. DaS ift atterbingS lei*t
gu erftären. Slber ftfewer ift eS gu oerftefeen, ober

au* wofel gar ni*t, wetm bie Vef*reibuttg ber

©*la*t, wie wir fte im Vit*e lefen ttnb bie un*
oerfennbar mü aller ©*onwng gegen Verfonett wnb

Verfeättniffe awfgefaft warb, einen fo cntftfeübenen
Slngriff im rufftfeben „Snüatibett" erfaferett fonnte.
SBir feoffett, baf biefer burd) tti*tS motioirte Sin*

griff in ber rufftftfeen Slrmee fetbft ben groften SBi*

berfpru* ftnben werbe. Do* mögen bie moSfowi*
tiftfeeti Siteratett bieS unter ft* anSma*en! Der
SluSfatt, ben bie Ruffen untemafemen, blieb glei**
fattS ofene ©rfolg. Die grangofen hatten aber babei
ben Verluft beS ©eneralS Sourmet gu beflagen, ber

au* in ber Witüär=Siteratur einen guten Ramen
feat. VemerfenSwertfe ift eS ttod), baf aw* in bie*

fer ©*la*t bie befferett ©*iefwaffeit ber Verbün*
beten wefentli* gur ©ntftfeeibintg für fte mitwirftett.

(gortfefctmg folgt.)

Hunbfdjrtiben bt* eibg. JltUitfübepartemento

an bit Jltilitärbrtyorben btx Kantone.

DaS Departement feat in Sfeun eine medjattiftfee

Kugelpreffe erftettett laffett, beren SieferungSfäfeigfeit
fowofel tu Vegug auf Dttantität wie Dualität fefer

befriebigt.
Die Vreffe feat bereits ifere gunftionen begonnen

unb wir ftttb nun im gälte, ben fantonaten Witi*
tärbefeörben baS Sttterbütett ftetten gu fönnen, ben*

felben bie ©eftfeofe gu folgenben greifen, in Sfetm

angenommen, gu tiefem:
DaS Saufettb ©eftfeofe k gr. 16.

Der Se«tner k „ 40.
Stibem wir ©ie feieooit feetta*rüfetigeit, erfw*en

wir Bit, attfättige Veftetttmgen ati bett Direftor beS

SaboratoritttnS, Htxxn Wajor Seemann in Sfeun, gu

abrefftren.

Berichtigung.

Sit Rr. 44, ©eite 347, Seite 20 üott oben, fott
eS feeifett Slppengett 31. Rfe. ftatt Stppettgetl 3- ^fe./
was bit Sefer gefättigft bea*tett mögen*

S5ud>e* * Slttjetgem

3n tmferem Verlage ift foebett erf*ienett ttnb in bex ©*weigfeattfer,f*cn ©ortimentSbu*feattbluttg

(p. Slmberger) gw begiefeen:

irtebti^ WMbelms bt* trogen CtjurfMen
£Btnterfcto$ng in tyvenfan unb <&amv$iticn gegen bie (&$weben

im Safcre 1678—79.
©in Veitrag gwr branbenburgifcb en KriegSgef*i*te

non änguft ütefe^

Wajor wnb Vataitt.*©ontmanb. im 2. ©*tef. ©reit. Regt. Rr. 11.

Wit einer Karte beS KriegSftfeaitptafceS.

gr. 8. gefeeftet. VreiS 22 V% ©gr.

Der Verfaffer fagt im Vorwort: ,,©r war eS, ber glei* grof als ^>elb wie als ©ferift, bett Rufern

ber Vraubenburger tti*t attein in atten ©auett DeutftfelanbS, auch in beit Rüberlattben, Ungarn, Voten,

Dänemarf itnb Süütattb, ja felbft im fernen Slfrifa oerbreitete, ber Voten, @*weben, Surfen uttb grau*

gofen abwe*felnb bie ©*ärfc beS brattbenburgif*en ©*wertS, bte SBtt*t branbenburgif*er H^be fühlen

lief, ber fetbft ben braubettburgiftfeett SBimpel gur ©ee geefert uttb feinen geinben fur*tbar ma*te. — ©S

fei bafeer mir geftattet, auS bem mit rei*ett ©iegeSfrängen gef*müdteu Seben biefeS Helben nur eine fleine

©pifobe üorgufüfereit, wel*e bett feofeen, energiftfeen, tfeatfräftigen ©eift beS Kurfürfteu oeranf*aitti*t, eine

©pifobe, bie in glängettben Smu barftettt, wie ©r SltteS, waS ©r wollte, gang wollte, mtb wie ©r inmitten

ber ©*reden eitteS waferfeaft furebtbaren SBittterS an bex ©ptfce feiner brauen Reiter mit ©tttrmeSftfettette

feeratibrawfenb bie ®*aaren ©einer geinbe mü bem rä*enben ©*werte ber Vergeltung üor ft* feintrieb

unb ©einen lange unb ftfewer feeimgefu*ten Saitbett babur* eubti* Rufee oor ©einen biSfeer gefäferti*ften

geinben, bett ©efewebett, für battembe Seiten Raffte."

Verliit, 14. ©ept. 1864. $imigli*e ©efeeime D&er<£ofbtt*brutferet 0ft* b* £>e<fer>
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was zugleich zur Berichtigung des Urtheils über das,
was fremde Blätter hierüber gegeben, beitragen wird.

Wenngleich zur Beschreibung dcr Schlacht bei
Jnkermann Allcs sorgfältig benutzt worden, was
offizielle Berichte, Briefe, Journale zc. darüber gegeben,

fo ist damit uatürlich noch keine Uebereinstimmung
mit denselben herbeigeführt. Das ist allerdings leicht

zu erklären. Aber schwer ist es zu verstehen, oder

auch wohl gar nicht, wenn die Beschreibung der

Schlacht, wie wir sie im Buche lesen und die
unverkennbar mit aller Schonung gegen Personen und
Verhältnisse aufgefaßt ward, einen so entschiedenen

Angriff im russischen „Invaliden" erfahren konnte.

Wir hoffen, daß dieser durch uichts motivirte
Angriff in der russischen Armee selbst den größten
Widerspruch finden werde. Doch mögen die moskowitischen

Literaten dies unter sich ausmachen! Der
Ausfall, den die Russen unternahmen, blieb gleichfalls

ohne Erfolg. Die Franzosen hatten aber dabei
den Verlust des Generals Lourmel zu beklagen, der

auch in der Militär-Literatur einen guten Namen
hat. Bemerkenswert!) ist es noch, daß auch in dieser

Schlacht die besseren Schießwaffen der Verbün
beten wesentlich zur Entscheidung sür sie mitwirkten.

(Fortsetzung folgt.)

Rundschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

Das Departement hat in Thun eine mechanische

Kugelpresse erstellen lassen, deren Lieferungsfähigkeit
sowohl in Bezug auf Quantität wie Qualität sehr

befriedigt.
Die Presse hat bereits ihre Funktionen begonnen

und wir sind nun im Falle, den kantonalen

Militärbehörden das Anerbieten stellen zu können,
denselben die Geschoße zu folgenden Preisen, in Thun
angenommen, zu liefern:

Das Tausend Geschoße à Fr. 16.

Der Zentner à „ 40.

Indem wir Sie hievon benachrichtigen, ersuchen

wir Sie, allfällige Bestellungen an den Direktor des

Laboratoriums, Herrn Major Leemann in Thun, zu

adrefsiren.

Berichtigung.

In Nr. 44, Seite 347, Zeile 20 von oben, soll
es heißen Appenzell A. Rh. statt Appenzell I. Rh.,
was die Leser gefälligst beachten mögen.

Bücher - Anzeigen.

In unferem Verlage ist foeben erschienen und in der Schweighauser'schcn Sortimentsbuchhandlung

(H. Amberger) zu beziehen:

Friedrich Wilhelms des Großen Churfürsten
Winterfeldzug in Preußen und Samogitien gegen die Schweden

im Jahre 1678—7S
Ein Beitrag zur brandenburgischen Kriegsgeschichte

von August Niesei

Major und Bataill.-Command, im 2. Schles. Gren. Regt. Nr. 11.

Mit einer Karte des Kriegsschauplatzes,

gr. 8. gehestet. Preis 22 /z Sgr.

Der Verfasser sagt im Vorwort: „Er war es, der glcich groß als Held wie als Christ, den Ruhm

der Brandenburger nicht allein in allen Gauen Deutschlands, auch in den Niederlanden, Ungarn, Polen,

Dänemark und Lievland, ja selbst im fernen Afrika verbreitete, der Polen, Schweden, Türken und Franzosen

abwechselnd die Schärfe des brandenburgifchen Schwerts, die Wucht brandenburgischer Hiebe fühlen

ließ, der felbst den brandenburgifchen Wimpel zur See geehrt und feinen Feinden furchtbar machte. — Es

fei daher mir gestattet, aus dem mit reichen Siegeskränzen geschmückten Leben dieses Helden nur eine kleine

Episode vorzuführen, welche den hohen, energischen, thatkräftigen Geist des Kurfürsten veranschaulicht, eine

Episode, die in glänzenden Zügen darstellt, wie Er Alles, was Er wollte, ganz wollte, und wie Er inmitten

der Schrecken eines wahrhaft furchtbaren Winters an der Spitze feiner braven Reiter mit Sturmesschnelle

heranbrausend die Schaaren Seiner Feinde mit dem rächenden Schwerte der Vergeltung vor sich hintrieb

und Seinen lange und schwer heimgesuchten Landen dadurch endlich Ruhe vor Seinen bishcr gefährlichsten

Feinden, den Schweden, für dauernde Zeiten schaffte."

Berlin, 14. Sept. 1864. Königliche Geheime Ober°Hofbuchdruckerei (R. v. Decker).


	

